
Entfaltung den anzen en bereichern un! eiruchten Der Grundsatz
der Vielgestaltigkeit 1ın der Einheit un! der Einheit In der Vielgestaltig-
keit muß ohne einseltige Akzentverschiebungen gewährleistet bleiben
Daß WITr uns bel er Verschiedenheıit 1er zusammengefunden en
un uns dank der intensiven emühungen VO  5 Dıiıetmar Westemeyer
un! der Einwilligung unseTIer Ordinarlate 1er egegnen können, g_
meinsame Fragen un! TODIleme esprechen un uns auszutauschen, i1st
Zeichen e1nes gesunden ufbruchs, TUr den WI1r 1Ur danken können.
OTS des Herrn uns 1st. „Die ahrheı WI1Ird euch frel machen!“
Wır gestehen oiffen, der beschreitende Weg ist sehr, sehr schwer. Wır
sind aber Realisten und ZWAOar Realisten des Kreuzes un: eben darum
Realisten der ofinung un der Freude
Gestatten S1e MT, mi1t dem Orie e1iInNnes Mannes 1eben der Irüher
Atheist WAar, ann aber gläubig wurde, der miıtten 1M en stand un
e1in ebenso kindliches, W1e realistisches un au{irı'  es Herz hatte -
toine de Saıint Exupery möchte den Kirchenrechtlern die

meılınen WI1TLr manchmal unseTe achen grünen Tisch bhandeln
un: die do  R vielleicht auf lebendigeres Engagement und unseIe

wartien möchte es en die sıich 1n dem schweren Dienst
der Leıitung bmühen Ich sage Z Ermutigung für uUuNseie anschließen-
de Gruppenarbeit un Wenn Sie 5 erlauben nıicht ohne eın wenil1g
Selbstironie „Mit Erwachsenen muß INa  5 1el Geduld en'“

I1l ORIENTIERUNGSHILFEN

Von Prälat eter Israel, Trier

DIE GENWÄRTIGE RECHTSLAGE DIE
KONTE.  A'TIVEN ORDE.  AUEN

a Die erweısung des Rechts n (1 1 @ dienende
Funktion

Das Konzıil hat die Tendenz gehabt, das echt ın seıne dienende un  10N
zurückzubringen und dem Geist un! dem en mehr Spielraum
geben.
echt SoWweit notwendig, reıihnel un Geist Soweıt WI1e möglıch! Wilie-
weıt das bisher 1ın den erneuertien Konstitutionen elungen 1ST, wieweit
diese die ın den nachkonziliaren AÄußerungen gegebenen echte enthal-
ten, angefangen VO Klausurrecht, Beichtrecht USW., 1äßt sıch nicht allge-
meın
Das echt hat grundsätzlich dienende Funktion Es soll den Raum berel-
ten un:! chaffen, ın dem der Geist siıch frei entfalten ann. Und immer
dann, WenNnn echt diesen Raum beengt, STa ihn schützen, hat
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seline Sinnhaftigkeit verloren. Ks Ist eigentlich Unrecht geworden, VeL-
p  Al  e ann auch nıcht mehr. Eın Gesetz, das selinen Inn verloren hat,
ist eın Gesetz mehr Das ist theoretisch eich ın der
Praxıs tatsächliıch der Fall 1StT, 1st einNne schwierigere Sache Wenn ELWAas NUur
1ın meıiınen Gedankengang icht hineinpaßt, 1st damıiıt noch ange nıcht
SinNWw1ldrig geworden. Das muß azu gesagt werden.

D Dıe Überspitzung der ech  iıchen 1C I „Venite
SE@OTSUM  L 029 969)*

Wie eın Gesetz überzogen werden kann, ist sehr deutlich geworden be1l der
Instruktion „Venite SEeOrSUumM”, un ZW ar der Tatsache, daß schon wenige
Monate nach ihrem Erscheinen VOon der Kongregation selbst diese nstruk-
tion modifiziert werden MU. Dieses sehr wichtige Schreiben VvVon ardıi-
nal Antonıutt:ı VO Jan 1970 STE ın der Ausgabe der Instru.  10 des
Paulinus-Verlags 1970 Qaut Seıite 00—8 In der Instruktion wurde die
Klausur sehr stark betont, wobel INa  m} den Eindruck en mußte, daß
Klausur verwechselt wIird mit G1ittern und Schlössern Klausur un! Gi1it-
ter S1INnd grundsätzlich Z7Wwel ganz verschiedene inge Klausur ist lebens-
notwendig, Gitter aber Sind zeitbedingte Formen SEeEWeEeSECN, die die Klausur
schützen ollten Gitter heute noch notwendig un! sınnvoll sind, ist
VO Konzil und den nachkonziliaren Ausführungsbestimmungen aus-
drücklich E Diskussion geste: worden. In „Venite SEeOorSUM  C6 ist diese
Diskussion wlıeder aufgehoben worden.

C Dıe Wiederherstellung der irüheren echtislage
urc das Schreiben des Kardinals Antoniutti
oOm 2 1970

Zur Interpretation VO  ) „ Venite eorsum  c 1st dieses reıben Von araına.
Antoniutti VO Januar 1970 sehr wichtig (vgl a.a.0 ö1)
Von dem, Was dort steht, wIird unachst gesagT, se1 grundsätzlich gel-
tendes echt Es wIird ferner gesagt, daß sehr viele Zuschriften gekom-
INnen seıen, positive Zuschriften Es wird en zugegeben, daß ebenso
Widerspruch gekommen ist.
Dann el. 1ın Nr. „Die 1n Venite SEOFrSUM aufgeführten Normen
en ın keiner Weise die ollmachten der Bischöfe auf, W1e S1e ın
‚Pastorale Munus VO Te 1963 den 15  oIiIien gewährt wurden“; Was

besagt, daß diese nämlich VOo. Klausurdispens ZU. Eıintritt un Verlas-
Sen der Klausur geben können. Ebenso wiIird dadurch auch nıcht aufge-
en die Instruktion „Inter cetera  66 VO.  5 19506, wonach, TOLZ der Eiln-
führung der päpstlichen Klausur 1mM Tre 1950, wiederum wel  ehende
Anpassungen die egebenen Verhältnisse durchgeführt wurden.

usgabe lateinisch-deutsch „Nachkonziliare Dokumentation“ and 23, Paulinus-
erlag, Trier 1970 Kommentiert VO.  > Emmanuel VON Severus OS  w
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Dıiese beiden Dokumente sind also ach w1ıe VOI bzw VO  } wieder
In Geltung, noch mehr: eS el da 1n dem reıben VO  5 ardına.
Antoniutti S  > dal auch die ollmachten, die der aps 1mM Dekret
„Inter cetera“ un TUr sıch selbst vorbenalten hatte, NUuU. auch der
Bischo{f gewähren annn a kommen WITL 1mM allgemeıiınen ın der Praxı1ıs
csehr gut au  N

bedauere außerordentlich, daß das Gesetz „ Venite seorsum “ ıcht
selbst d1ese Großzügigkeit gehandhabt haft, un daß 1008028  5 NU: wieder
zurückgreifen muß aut Dıspensen seltens des Bischo{fs Es wäre besser,
1eS$ ware allgemeıines echt An diesem Treffen en WITLr erfahren, wıe

notwendig das ware Denn VO  3 „Venite eorsum“ aus hatten WI1ITr {Ur diese
Konfiferenz unNnSsSere 1e Not, obwohl ın dieser Instruktion ausdrücklich
steht, daß Schwestern auch un un Konferenzen fahren kön-

neN, soweılt dQ1ese {Ur das beschauliche en VON utzen sind. ıne g_
W1SSe Öffnung 1sT also auch da vorhanden.

1d Keıiıne e . maer  ng der Öffnungen
Konstitutıonen

Man muß NnUu HDa geben, daß diese Öffnungen icht 1n einzelnen
Konstitutionen wieder vermauert werden, daß S1e verengt werden aus

Angst, könne TAauU! getrieben werden. Das bisherige echt War

überhaup weitgehend gekennzeichnet VONN der ngs Man ging auf Be-

wahrung aus un!' Bewahren 1st chlecht. Wır mMmUusSsen Bewährung haben!
Und bewähren A INa.  ; sich NUrL, WenNn {11A.  - die Chance hat, eine Dumm-
he1lt machen Das gehört azu
Im vorangehenden Vortrag VON ST Annuntiata Lagıier hieß C: daß INa.  D

auch einer Oberin das echt zugestehen muß, ensch Se1IN. gehe
weiter: WI1Tr mussen alle aut das unverzichtbare Menschenrecht pochen,
Fehler haben un! Fehler machen. Das gıilt TUr Oberinnen und ande-
re! Wer noch n1ıe einen Fehler gemach hat, hat noch n1ıe eLIWwaAaSs getan!
Und das echt ann uns diese Chance, Fehler machen, nıcht nehmen. Es
1st 1eSs ZW al das ketzerische Wort e1INes urısten, aber ich stehe azu Das
esetiz muß der Freiheit dienen, muß er frelen Raum gewähren.

bın reilich niıicht dafür, bitte, verstehen S1e mich nıicht alsch,
daß WIT die Türen 1Kloster weıit aufmachen und alle aul die Straße gehen!

bin fUr eine strenge Handhabun des Klausurrechtes, aber es

muß auch ın der Strenge sinnvoll sSe1IN. Und Wann sinnvoll ist un!
WelIi ann entscheiden? Doch NUurLr die, die betrifit! Und sowelılt

mußte INa  5 das echt ffnen!
glaube, WITL en 1er eiıne Au{fgabe: darauf achten, daß 1ın den

Konstitutionen keine Öffnungen vermauert werden. Das Konzil
hat Öffnungen eschaifen un:! alles, Was wieder erengunge: bringt, 1sS%

den Geist des Konzils, ich glaube auch den eiligen Geist!
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Der Heilige Geist 1st do  . der Geist des dynamischen Weıtergehens Wo
Enge, Angst und Kleinlichkeıift, da 1st der Heilige Geist bestimmt nicht
el Prü{ien 1e ] dieser Hinsicht nach! —

UN.  S RECHTE DES
DE  H ESCHAULI  EN

Es 1ST. VO  =) Bedeutung 1SSCN, welche echte der Bıschoflf Kommunl-
aten des beschauli  en Lebens hat Dabe!i IsSt auffallend WIC stark die
un des 1SCNOIS diesen Kommunıtaäten IST jel stärker als eiwa

den Gemeinschafiten des tatıgen Lebens Und das m11 eCc

a Gründe TÜ T dıe starke un
Der Bischof mMmuß den HFrauen cdie bewußt Qaut Teil ihrer Treıhel

ach außen hın jedenfalls verzichten, helifen, daß S1C ihr en
der Gemeins  aft sinnvoll en können daß ach außen wirksam
werden ann
Was Synodenpapler VO Zeugnishaften gesagt wird das muß auch
tatsächlich da SC1INMN Wenn WIL nıcht mehr wirksam werden können, ann
MU. 190828  5 Iragen, der ınn des kontemplativen Lebens bleibt Wirk-
Sa el. aber nicht S1'  ar Wıe, wodurch un inwieifern wirksam,
das WwIrd be1l den einzelnen verschieden SC1M

Einzelne Rechte
VOTSILz bei der W ahl Der Bischotf hat den Vorsiıtz bel der

Wahl der jeweilligen Oberiın, die bestätıgen kann, neuerdings auch TÜr
C1INE dritte Amtsperiode Zweimal können allgemeınen die Klöster
selbst wählen, eım drıtten Mal MU. postuliert werden- un diese OSTU-
lation annn Jetz der Bischof selbst sSe1t eınıgen Jahren bestätıgen ohne
daß eSs erst ber Rom gehen muß

kKrnennung des Beichtvaters und G tesdhenNSis
seelsorgers Der Bischotf muß auch den Beichtvater un!
den Priester, der den Gottesdienst hält, ich habe das Empfinden, daß
1ler VO  ®) den 15  oIiIen nicht genügen! getan wird. Man mußte, glaube
ich Wert darauf en un S1e ollten sich selber dazu melden daß
nen ein qualifizierter Tr1ester 2A00n Verfügung steht ıcht irgendein
TOomMMEer Mann, der noch gerade gut dazu 1sS1 beschauli  en
Kloster die esse felern Das genugt heute icht mehr! Wenn Sie CNn

geistliches en ren wollen, ann INUusSsenNn S1e vVvon geistlichen
Menschen auch nregungen empfangen können Normalerweise ı der
Heilige Geist auch vVon uns Menschen eLWwas getan en

UÜUberwachung der Kal AU SUT Der Bischof wacht ber die
Grenzen der Klausur, ber die Einhaltung der Klausur un erteilt auch
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die Dıspensen Z Verlassen der Klausur un! Z Eıintritt Hıer 1st. eın

gewlsser Ermessensspielraum gegeben, den der Bischof selbstverständlich
nicht nach eigener Willkür ausschöpfen wird, sondern ın Zusammen-
arbeit und 1mM Zusammenwirken m1T dem jeweiligen rdenshaus IDS ist

wicht1g, daß 1er mi1% der Gemeins  ait zusammengearbeitet WI1Trd, ent-

sprechend ihrem harakter un esen un! ihrer Zielsetzung, damıt nicht
durch den Bischo{f gutmeinend eine Unruhe 1Ns Hausewird oder
aber eine Öffnung, die ringen notwendig ware, verhindert WIrd, weil

die TODleme nıicht genügen kennt un sieht; ennn der Bischof lebt

ja nıiıcht innerhalb der Klausur un ann nicht es sehen und rleben
w1ıe S1e selbst

© Das eC der ViS1181106N Tn besonderen
ichtig scheint AnG die ra nach der Visitation se1in, un ZWar der
des Bischo{fs bekomme oft die ra gestellt: „Warum kommen Sie?“
Kann das nıcht eın Ordensmann jel besser machen? Gewiß! Auf der
anderen Seite möchte ich nıcht AUS der and geben icht weil ich VOTI-

witz1ıg bın das habe ich verlernt. ber das Wertvolle des bisch6ö{fli  en
Visıtators ist 1es daß ın viele Gemeinschaiten hineinschauft, ın (e-
meinscha{ften unterschiedlichster Arft, un durch den Einblick 1ın das JE€
ers  1edene annn die Problematik iel besser erfassen, als WeNll

jemand NUr eine Gemeins  afit VOL sich hat uberdem omMm der Bischotf
wirklich VOonNn „außen  “ lebt nicht das gleiche en W1e Sle, ist damıt
aber auch icht vorgeprägt. So Ma manches objektiver un nüchterner
sehen als jemand, der die gleiche Lebensstruktur hat w1ıe S1e selbst.
gebe gern ın anderen Dıingen sind WI1r dümmer, aber das ann 1N9a.  ;

1M Gespräch auIiholen habe jedenfalls gefunden, daß eiInNe Visitation
sehr wertvoll se1ın ann un weiterführt.
Der Bischo{f hat die Verpflichtung olgende Punkte visıtieren die
Einhaltung der Klausurbestimmungen, die Anlage der Mitgiit un! das

relig1öse Leben Glaubensleben, sittliches en us  z ber bei
diesen Dingen sollte nicht sehr die re Seite gehen, SOTN-

ern bedeutsam ist der menschliche Kontakt, das Miteinander-ins-Ge-
spräch-kommen. Im Gespräch sollen die Schwierigkeiten des Zusammen-
lebens un:! die rage, W1e INa  5 eute 1ın unserer Zeit mıit den roblemen
fertig werden kann, behandelt werden. Das 1st meines T3Aa  ens das
ichtige.
Für mich 1st das das Nebensächliche, das andere steht 1M Vor-
dergrund, obwohl ich mM1r bewußt bin 1st e1INe Rechtsfunktion, die ich
ausübe. Obwohl ich Jurist bin, 1sST MI1r klar, daß das Recht N1Ur eine dienen-
de Funktion hat das echt ill dem Leben dienen, das en f{rei-
machen, Lebenskräfite entbinden ichts anderes. Dann hat das echt
seine Pflicht getan un SE1INE Funktion Trfüllt Wenn das nicht der Fall
1ST, hat eben versagt
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or eınen guten persönlıiıchen Kn takt Z
Bischof{

Im Hinblick aut eın gutes Einvernehmen 1st, scheint MT nicht sehr
eLWaSs echtliches notwendig, sondern e1n guter persönlicher Kontakt DU

Bischo{f bzw dem, der 1mM amen des Bischoi{is sich darum kümmert,
nämlich DA Ordensreiferenten oder einzelnen Delegierten
Es sind 1er überhaupt alle ın iıcht sehr aut der rechtlichen Basıs

lösen als auf der menschlichen Je besser der Kontakt 1StT, desto weniger
TODleme entstehen, un e weniger Kontakt da 1st, desto mehr TODleme
drängen sich aut Sorgen S1e also Von sich AUS, daß dieser Kontakt da 1Sst,
un lassen S1e Tem Bischof gegebenenfalls keine Ruhe, bis sich mehr

S1ie kümmert.
Ks ist auch 1mM Kloster ja ıcht S! daß es VOoNn allein geschie. daß der
Heilige Geist es Tut un: der Bischo(, der doch auch seline 'D  10N 1
eiche Gottes hat, nichts tTun braucht, mMuß eın bißchen mithelfen
Und ZWarLr MUu. pOositLv mithelfen, nıicht NUr echtlıch, nıcht mi1t ara-
graphen kommen, sondern qaut anderer ene
Damıt ist grundsätzlich die Möglichkeit gegeben, daß der Bischoftf weıt-
gehend die Klostertür öffnen kann, daß auch andere Menschen hineıin-
kommen können. aber davor! persönlich werde eher eLWwas
zuhalten, Sowelt ich kann, enn CS dartf eın remdes Element hinein-
kommen. bin durchaus nıcht dagegen, daß jemand auch mal nen
1n die Klausur ommt, aber mMuß mıit Vorsıicht und Bedacht es  ehen,
SONS ann mehr erdorben werden qls dem anderen, der vielleicht gern
einmal mi1t den Schwestern zusammMmenseın möchte, zuträglich ist.
Ebenso muß das Verlassen der Klausur sinnvoll Se1IN. agungen: el
aber nıcht alle un jede S1e mussen klug beurteilen, welche agungen
TÜr S1ie notwendig sSind un welche ıcht.

NTWORTE AUF ANFRAGEN PLENUM

a ) S60 1.1L@e.5 beschaulic Klöster sıch öfinen, SOZ
Q ‚Offene A N

Ein Kloster, das „Offene Tür  66 mach(t, muß zunächst versuchen, eine offene
Gemeinschaft Se1n. Wenn INa  ; errbX5l. eıner Gemeins  aft ist un!
nıcht die Gemeins  aft der Jüngerinnen des errn darstellt, die In 1e

den Herrn als Mitte versammelt sind, annn lieber keine „Offene TUr61
Doch das ist noch nicht die Antwort

Ja, die Menschen brauchen uns, aber „Offene TUr  66 heißt nıcht fTfenes
Schlafzimmer: e1n Tag der „Offenen LUr gut! In hat INa  - ]Ja be-
reits Krfahrung auf dem Gebiet, nämlich ın der Art, daß 190028  w} die Men-
schen 1ın die Gasträume hineinnımmt und S1e intensiv „betreut“, wıe
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S1Ee sıch wunschen. Da sSind dann die besten Schwestern gerade gut g_.
nugs. 1C| den anderen eLWas vorzuflunkern, sondern denen, die
suchend Ihnen kommen, eLWAaSs VOI Ihrem Geist mitzugeben. S1e sollen
G1E weiterführen 1n das esen Tes beschaulichen Lebens un teilhnehmen
lassen rem eien.
ber darüber hinaus ollten S1e grundsätzlich n1ıemand hineinnehmen.

S1e das In einem Ausnahmefall einmal DUn 1st eine rage, die die
einzelne Gemeins  alt elbst, un ZW ar nıcht HH die Oberin, entscheiden
muß, aber sollte eben doch NUr e1INe Ausnahme Seın Im allgemeinen
also VO  > auben grundsätzlich nichts ın die Klausur lassen, weil SONS die
„Offene Tüur  C6 iıcht das erreicht, Was S1e eigentlich erreichen soll Die
Menschen erwartien auch gar nıicht, un die erwarten, sind nıcht

ZAU Leben 1ın der Klausur
Wo Gruppen 1n die Klausur aufgenommen werden, wurde ich das
nıicht AD Nachahmun empfehlen daß e1n T1ıesSier diese Gruppe
betreut, ware eS auch wertvoller, die Menschen kämen mi1t den Schwestern
1n Kontakt, damıt S1Ee merken, daß die Schwestern icht „hinter dem
Mond“ daheiım Sind, dal S1e mi1t ihnen ber ihre FHragen un TODleme
sprechen können. So könnte annn wirklich ELWAaS aufibrechen ber das
Unternehmen sollte 1mM Grunde zwecktfrei se1ln, VOL em eın unguter
achwuchsfang

D Sollen O‚ NN en 1° d e diözesanbezogenen An
beitsgemeinschafiften der Ordensleute bzw Or-«-
QeEeNSITAaUe@N mitmachen?

Mir scheint die Frage, die Dietmar 1er angeschnitten hat, nıcht unwich-
tıg SEe1IN: wıieweılt sollen klausurierte Schwestern mıtwırken 1n den
diözesanen bzZzw. regionalen Arbeitsgemeinscha{ften der Orden?
Hier g1ibt vielfach Vorbehalte seltens der beschaul:ı  en Klöster, dıe
sıch Iragen W as sollen WITr da tun? Ist CS nıicht eine Veräußerlichung TUr
unNns, 1st icht verlorene Ze1t, enn d1ie TODleme drehen siıch doch Tast
ausschließlich um die tatıgen Orden? Das stimmt ZWaLl weithin, 1M ugen-
blick JedenfTfalls AuTf der anderen Seite bin ich MT nıcht klar darüber, oD
Sie 1ler nıcht eLWAaSsS Wesentliches mi1t hineinzugeben hätten. Von den Be-
schaulichen WIrd vielfach gesagt WI1TLC beten fur S1e Ja, aber dieses
eien ist do  ß eiıne, ich möchte „unpersönliche“ Sache Man ‚etie
für eLWwas, wofür Nan 1M Herzen ıcht brennt, W as einem ıcht als Not
auf der eele lastet. Wenn das tatsächlich tate, WwWware ich einverstanden.
ber damıt eine persönliche Not WIrd, mussen S1e wl1ssen, W as
ın diesen Arbel1itsgemeins  afiten geht
Sie SInd entstanden 1mM Anschluß das KOonzil, das Ja gewünscht haft,
daß eın stärkerer Zusammenschluß und eine intensivere Zusammenarbeıt
innerhal der en es  1e. aber auch eın eENgECTES Zusammenwirken
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zwischen en un! Bischo{f bzw. der bischöflichen Verwaltung 1ne
erstie Anregung ging VO  5 Dietmar aus un! hat sich bisher segensreich
ausgewirkt. Wwar 1st das 1ın den einzelnen Dıözesen mehr oder weniı1ger
intens1vVv un: sehr verschieden, aber an . seline Früchte iragen.
Man ernt sich kennen, W1€e Sie auch jetzt 1er erleben ın diesen
agen, un eım Kennenlernen, eım Kontaktnehmen stellt INa  w fest die
anderen en die gleichen TODIiIeme W1e WITF, mıit kleinen Akzent-
verschiebungen, un wWwWenn WITr gemeinsam die LOösung ringen, werden
WI1Tr vielleicht eher eiıner Lösung kommen, als WenNnn WIL allein stehen.
Es geht darum, emeiınsam das aufzuarbeiten, Was die einzelnen icht
eisten können, eiwa die Frage der For  ung oder des achholens der
Bildung überhaupt.
In en Ostern un:! da machen die bes!  aulichen keine Ausnahme
leidet 5 einem Bildungsdefizit. Kur mich War erschreckend, als
ich erstmals 1ın beschauliche Klöster hineinkam mi1t einigermaßen großen
krwartungen. mußte ann aber feststellen der Bildungsstan: 1st 1er
eher nledriger qals er 1M ergle!l mıiıt den anderen Klöstern. Wır
können aber kontemplatives en NUrLr dann wirklich sinnvoll
eben, wenn WITLr einen en geistigen an en Damıt 21000 ich nıcht
unbedingt den Hauptwert auf eın großes ucherwıssen egen, aber auch
dieses darif iıcht ganz el fehlen Und eben darın können WI1r tatsäch-
lıch noch ein1ıge Dinge auiholen Wie? Das muß 198028  5 sich selbstver-
STAanN! überlegen In den einzelnen Diıö6zesen un egıonen
ges  1e. teilweise schon eLtWwas, aber noch nicht überall
Das Miteinander 1mM Kontakt mi1t den Tätigen würde auch zeigen, de-
Ien TODleme liegen, WI1e diese sich wer Lun ın ihren Fragen, WI1e auch
S1E heute untier den Strukturen leiden, die S1e Au dem en  € JaHÄr-
hundert mitschleppen un!: nıicht loswerden, und w1ıe S1e sich deshalb icht
zurechtfinden D den Notwendigkeiten der sozlologıschen Gegebenheıten
unseTrTrer Zeit Sie SInd dort noch schwier1iger als bel Ihnen

©) Wıe i1sSt m ı1ıt derD des Bısc  OS on C Xe:e

ten NoOonnenk 18 siern.
Das eCc unterscheidet Nonnenklöster, die päpstlichen Rechtes SiInd, Uun!'
exemte, die einem exemten Ordensoberen unterstehen.
Die Nonnenklöster C unterstehen der beson-
deren Aufsicht des Ortsbis  oIs Seıt dem Trienter Konzil sSind die papst-
ichen Reservate gefallen, weil INa eingesehen Mal daß Rom weıt
wes 1st un der Bischofd, der näaher el 1ST, die Sache ohl besser machen
ann Es wurde dann zunächst dem Bischo{f als Delegierten die orge für
die päapstlichen Nonnenklöster übertragen Als der Kodex 1917 erschien,
hieß ann allgemein, daß S ordentliches Recht des Bischo{is sel, diese
orge wahrzunehmen.
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Bel Nonnenklöstern hat der Bischo{f ZW aal das Recht des Vor-
S1TZes bel der Wahl, das Bestätigungsrecht hat aber der rdensobere un!
nıcht der Bischo{f
Der TrdensoDbDere schlägt den Beichtvater VOr, der Bischot annn iın en-

Nel. Er muß in qaber Wenn nicht ganz ernste Gründe dage-
gen haft, auch wenn unfähig ist Er annn iın abberufen, muß aber
einen ernsten TUN! en und den Oberen informieren.

Diıie Bestellung des Hausgeistlichen ist Sache des Ordensoberen, der Bischo{ti
ann NUur dann eingreifen, WEe@11 der rdensobere unterläßt. Wer
Kloster predigt, muß ZWar VO Bischo{f Predigterlaubnis aben, un
bekommt S1Ee für die DIioOozese ber die Zulassung 1sSt Sache des Ordens-
oberen.
Die Kandidatinnen mMUSsSen VOL der Proifeß gemelde werden, 1eSs IST OI
gemelin nach der Au{ffassung der Kanonisten noch gültiges Recht, daß
der Bischof da och informiert werden muß; das kanonische Examen aber
braucht nicht mehr durch den Bischotf abgenommen werden.
Der Bıschotf hat ZWaar das Recht, die (Girenzen des Klausurbereiches
umschreiben, aber ach „ Venite seorsum“ un!:! auch schon nach dem @ (@
hat auch der YTrdensoDbDere das echt un die Pflicht der Überwachung un
ann auch m1% Strafen dagegen vorgehen. Dıie Strafifen für die Verletzung
der Klausur sind ZWal weggefallen, aber gibt heute noch Möglichkeıiten,
Klausurverletzungen bestraien.
Der rdensobere hat das echt der Visıtatlıon, das des Bischoi{is ist 1U  —

beschränkt aut Klausur un Mitgi{t, darf sich nicht das innere
Leben kümmern, das ist Sache des Ordensoberen. Der YTrdensobere gibt
die Genehmigung Z Verlassen un Kintritt, aber mit dem
Bischof(. Hier Sind die Formulierungen der (;esetze icht deutlich el.
das sowohl als auch, der eine oder der andere, oder MUuSsSen el
zusammenwirken?
Der Bischof ist verpili  et, aut die Anlage der Mitgi1ift achten, aber
die übrıge Anlage des Ordensvermögens ist Sache des Ordensoberen, icht
des Bischo{fs

Was MeiIn en eu € Bezeichnungen WwW1ıe „Kloster-
KOmMissSat“ un.d y  4 SC  flicher VE ar A

Der Klosterkommissar ıst Vertreter des Bischof{s, hat grundsätzlic die
en des Bischo{fs wahrzunehmen. An un: für sich 1st der Bischo{f
persönlich zuständig, aber annn ‚Na delegieren. un wlieweıt
LUL, ist selne Sache
Der Bischö6ö{fli Vikar ist eiıne NECeUE Rechtsfigur, die durch das Konzil 1Ns
Recht hineingebracht worden 1ST. Man kannte ih vorher bei uns nicht,

gab solche stellenweise Nnu. n Frankreich un Spanıen
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Aus der Arbeit der Gruppe, dıie siıch m1T Re:  siragen befaßte, S@e1 1er O1=
gendes festgehalten

Wiıe sehr die Interpretation der Klausur sıiıch ın einem Wandel efindet, 1s1 auch
daran erkennen, daß die ApDpostolis Konstitutio „S5SPoNSa Christi“ die
Klausur noch als Einrichtung ZU Schutze der Keuschheit bezeichnet. eute
sollte Klausur VOT: em gesehen werden als Raum der Stille un!: ontempla-
ton, als AA Vertiefung un! Verlebendigung des Gemeinscha{ftslebens
ZiUur rage, ob un:! Ww1e ıtter iınnvoll sSind, wurde auft einen Artikel hingewle-
SCH, den hil Hofmeister OSB 1968 iın der Festschrift „Eicclesla et ]Jus  66 IUr
Audomar Scheuermann verö{ffentli: hat. Hofmeister regt . daß die kon-
templativen en estimmter Gebiete gemeinsame Lösungen 1Ns Auge fassen
ollten In diesem Beitrag WwI1Ird auch erwähnt, daß 1M echt der 1r V  .
Gittern 1M prechzımmMer un: 1ın der 1r der klausurierten Ordensirauen
NC} mehr gesprochen WwIrd.
Dem Kommentar VO.  5 MAanue VO  5 Severus OSB ZUTC Instru.  10N „Venite
Seorsum “ usgabe Paulınus-Verlag 9—28) wird 1Ur die Aufarbeitung der
noch ofifenen Fragen Iur die beschaulichen Kloster iıne TO Bedeutung
mM' Ks wird für notwendig gehalten, auf diese Ausführungen aufmerk-
Sal. machen un!: ihre Lektüre un!: Besprechun ın den Konventen ördern
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